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Eine Nürnberger Taufmedaille 
für Maria Angelica von Werdemann von 1586 aus der Sammlung Herbert J . Erlanger 

Weit verbreitet war der Brauch, 
dem Täufling ein Geldgeschenk zu 
machen, das je nach Vermögen 
des Paten ein Gulden oder Duka­
ten - mitunter auch in mehrfa­
chem Gewicht - ein Taler oder 
Halbtaler sein konnte. ln der zwei­
ten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
begann man, Medaillen in Auftrag 
zu geben, die in aller Regel den 
Namen des Kindes und des Paten 
sowie Tag und häufig auch Stunde 
der Geburt festhalten. Die Herstel­
lung derartiger .;raufgroschen•• ge­
hörte zu den Aufgaben der Gold­
schmiede und Medailleure. Der 
Auftraggeber konnte aus verschie­
denen Motiven auswählen, die 
häufig nach vorhandenen Model­
len gegossen und seinem Wunsch 
entsprechend für Vorder- und 
Rückseite kombiniert wurden . Auf 
den Anlaß bezogene ln- und Um­
schriften wurden in aller Regel ge­
ätzt. 

Die Taufmedaille auf Maria Ange­
lica von Werdemann zeigt auf der 
Vorderseite als zentrale Darstel­
lung in kräftigem Relief die Anbe­
tung der Hirten. in einem weitläu­
figen , ruinösen und nur not­
dürftig gedeckten Stall liegt 
das Kind in der Krippe ; 
rechts kniet anbetend 
Maria, Joseph mit 
Stab und umge­
hängter Tasche hält 
eine brennende 
Kerze. Ihnen ge­
genüber bringen 
zwei Hirten, be­
gleitet von ihrem 
Hund, ein Lamm. 
Hinter der Krippe 
ein anbetender 
Engel sowie Ochs 
und Esel unter dem 
Stern . Durch rund­
bogige Arkaden fällt 
der Blick auf die Ver­
kündigung an die Hirten 
sowie auf die Taufe Christi 
im Jordan durch Johannes 

gossen, die Oberfläche vom Gold­
schmied sorgfältig überarbeitet, 
geglättet, poliert und graviert. 

Das Medaillon ist eingelassen in 
eine breite Fahne mit der zweizeili­
gen Umschrift : Anno 1586 den 29 
Martii Ein viertel stund vor achten 
auff der grasen uhr nach mitter­
nacht, Ward geborn Maria Anse­
lica, des Edlen und Vesten Carl 
von Werdeman, und der Erbarn 
und Tugentsamen Frawen Barbara 
Hatzoltin I Eheliche Tochter, und, 
folgenden tag durch Maria Magda­
lena Geuderin auß der heiligen 
Tauft erhoben, die verehret irer lie­
ben Dothen diesen Groschen zur 
gedechtnus, mit wünschung Got­
tes Segenn. Der Zeitpunkt der Ge­
burt wurde exakt festgehalten, da 
er die Voraussetzung eines ge­
nauen Horoskopes ist. 

Die Rückseite des Taufgro­
schens zeigt den auf einem Sarko­
phag stehenden Christus, beklei­
det mit dem Lendentuch . Ihn be-

den Täufer. Im Abschnitt zwi­
schen zwei Rosetten die Wappen 
Geuder und Haller. Mehrere Wie­
derholungen dieses Motivs mit je­
weils geänderten Wappen sind g f>Jraufgroschen, Silber vergoldet, 
überliefert. Die Darstellung ist ge- . ..:. ürnberg 1586 

• '1ANISCH - -~ 

t=-~ 
I ~;i~' 

gleitet ein Engel. Im Hintergrund 
eine steile, von Moosen und Grä­
sern bewachsene Felswand, die 
drei Frauen auf dem Weg zum 
Grabe sowie zwei Soldaten mit 
Partisanen, die sich eilig entfer­
nen. Zur Linken ein knorriger 
Baum mit stark stil isierter Blatt­
krone. Im Vordergrund drei zu Bo­
den stürzende Soldaten. Die Figu­
ren des Christus sowie der drei 
Soldaten sind tei lweise separat ge­
gossen und dann aufgelötet Wie 
die Vorderseite hat der Gold­
schmied auch die Rückseite in ver­
schiedenen Techniken überarbei­
tet. Ein schmaler Reif, besetzt mit 
dornenkronenartig geflochtener 
Zier faßt die beiden getrennt gear­
beiteten Seiten zusammen. Der 
Taufgroschen ist aus vergoldetem 
Silber, sein Durchmesser beträgt 
98 mm, sein Gewicht 157,72 g. 

Die in der Umschrift der Vorder­
seite genannte Patin Maria Magda­
lena Geuder, die neben dem Gau­
der- auch das Haller-Wappen 
führt, ist nicht eindeutig zu iden­
tifizieren. Eine Maria Haller von 

Hallerstein , geboren 1534 als 
Tochter des Geheimsekretärs 

Kaiser Karls V. Sebald Hal­
ler, heiratete 1561 in zwei­

ter Ehe Julius Geuder 
von Heroldsberg; 

nach Biedermanns 
»Geschlechtsregi-

ster« starb sie je­
doch bereits 1583 
(Tab. LI. A und 
Tab. CVII). Eine 
Maria Magdalena 
Geuder, gestor­

ben 1593, war 
1586 noch unver-

heiratet ; es gibt je­
doch keine Erklä­

rung dafür, daß sie 
neben dem Geuder­

auch das Haller-Wap­
pen geführt hätte. Maria 

Angelica von Werdemann 
wurde nach den im Landes-

kirchlichen Archiv in Nürnberg 
verwahrten Kirchenbüchern in St. 
Sebald getauft. Ein Jahr zuvor hat­
ten ihre Eitern in St. Lorenz gehei­
ratet. Der Eintrag im Kirchenbuch 
erfolgte in roter Tinte, was besagt, 
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daß die Hochzeitsfeierlichkeiten 
besonders aufwendig gestaltet 
wurden . Bei dieser Gelegenheit 
führte der Bräutigam den Namen 
Carolus von Werdenn, sein Bei­
name ist ganz offensichtlich eine 
Herkunftsbezeichnung, wobei sich 
nicht sagen läßt, welcher der zahl ­
reichen Orte dieses Namens ge­
meint ist. Ein Jahr später änderte 
er seinen Namen von ,,der Mann 
aus Werdenn" in »Werdemann". Er 
war Großkaufmann in Nürnberg. 

Daß die nicht signierte Medaille 
in Nürnberg entstanden ist, unter­
liegt keinem Zweifel. Die Vorder­
seite mit der Anbetung der Hirten 
wurde mehrfach mit dem Gold­
schmied und Medailleur Hans 
Jamnitzer (1538-1603) in Verbin-
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dung gebracht, was freilich nicht 
unwidersprochen blieb. Die Rück­
seite mit dem auferstehenden 
Christus wiederholt ein sehr viel 
größeres Relieftondo, das zum 
Schmuck des Grabes von Wenzel 
Jamnitzer, gestorben 1585, auf 
dem Nürnberger Johannisfriedhof 
von seinem Sohn Hans oder wohl 
eher von dessen Sohn Christoph 
{1563-1618) entworfen wurde. 

Unter den Taufgroschen des 
ausgehenden 16. und frühen 17. 
Jahrhunderts nimmt unser Exemp­
lar hinsichtl ich der Größe, seiner 
aufwendigen Fassung und nicht 
zuletzt wegen seiner hervorragen­
den künstlerischen und handwerk­
lichen Gestaltung einen besonde­
ren Platz ein. 1956 konnte Herbert 
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J. Erlanger dieses Stück im 
Münchner Münzhandel erwerben 
und es in seine Sammlung Nürn­
berger Münzen und Medaillen, 
zweifelsohne die beste Nürnberg­
Sammlung in Privatbesitz, einrei­
hen. Erlanger, der zunächst nach 
Paris und dann nach New York 
emigrierte, blieb seiner Geburts­
stadt Nürnberg , in der seine Vor­
fahren angesehene Bürger waren, 
sein Leben lang verbunden. Nach 
seinem Tode wurde die Sammlung 
im Juni 1989 in Zürich versteigert ; 
die Bayerische Landesstiftung 
konnte diesen vielfältig mit Nürn­
berg verbundenen Taufgroschen 
für das Münzkabinett des Germa­
nischen Nationalmuseums erwer­
ben. Hermann Maue 

Taufgroschen, Silber vergoldet, 
Nürnberg 1586 (Rückseite) 

Bronzetondo, Christoph Jamnitzer (?), 
Nürnberg, um 1586 

Ein Breslauer Abendmahlskelch von 1609 
Geschenk des Ernst-von-Siemens-Kunstfonds 

Wenn wir uns mit der Kunst und 
Geschichte der schlesischen 
Hauptstadt beschäftigen, dürfen 
wir wohl weiterhin uneinge­
schränkt von Breslau sprechen, 
der Stadt, die heute von den Po­
lenb Wroclaw genannt wird, und 
die einst eine deutsche Metropole 
war, die stärker gen Osten als zu­
rück ins Reich gewirkt hat. Wer 
sich heute in dieser Stadt als Tou­
rist umsieht, gewahrt immer noch 
stattliche kunsthistorische Reste 
ihrer deutschen Vergangenheit -
Dom, Rathaus, Universität -, um 
nur die markantesten architektoni­
schen Denkmäler zu nennen, die 
jedoch z.T. starke Restaurierungen 
oder krasse Verfallserscheinungen 
aufweisen. 

Unbeeinträchtigt überlieferte 
Breslauer Kunstwerke, etwa Zeug-
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nisse der Goldschmiedekunst, 
sieht man, wenn überhaupt, nur 
noch an wenigen Stellen , z.B. in 
den katholischen Kirchen, die ihre 
liturgischen Geräte großenteils, so­
weit sie sich bis ins 20. Jahrhun­
dert erhalten hatten , bewahren 
konnten, d.h. einige auch nur an 
bestimmten Festtagen. 

Allein im Rathaus, immer noch 
einem der schönsten aus deut­
scher Vergangenheit, ist in weni­
gen Vitrinen Breslauer Silber aus 
dem 17. bis 19. Jahrhundert aus­
gestellt, aber es sind keineswegs 
durchgehend repräsentative 
Stücke, die es in den großartigen 
Museen der Stadt einst gegeben 
hat. 

Breslau war auch eine bedeu­
tende deutsche Goldschmiede­
stadt; seit dem hohen Mittelalter 

hat es immer eine starke Gold­
schmiedezunft gegeben, die vor 
allem die Stadt selbst und das 
schlesische Land , Städte und Klö­
ster, beliefert hat, darüber hinaus 
hat sie weit in den Osten Silber ge­
liefert, fast kaum dagegen ins 
Reich. Aus den anderen deut­
schen Städten kamen aber- bis in 
die Mitte des 18. Jahrhunderts -
mit den Gesellen Anregungen und 
Neuerungen. Die wechselvolle Ge­
schichte Schlesiens selbst , ob es 
unter böhmischer, habsburgischer 
oder preußischer Herrschaft 
stand, spiegelt sich z.T. auch sehr 
deutlich in den erhaltenen Werken 
seiner Goldschmiedekunst wider. 
Das Germanische Nationalmu­
seum verfügt über die wohl um­
fangreichste Sammlung Breslauer 
und schlesischer Goldschmiedear-
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beiten in Deutschland, die es ent­
weder selbst gekauft oder als 
Leihgaben der Bundesrepublik 
Deutschland oder aus Privatbesitz 
in den letzten Jahren und Jahr­
zehnten erworben hat. Die Aus­
stellung "Deutsche Kunst aus dem 
Osten" in Bonn, Dortmund und 
Berlin 1989/90 gibt darüber Aus­
kunft, was der Bund seit 1945 für 
das Germanische Nationalmu­
seum und andere deutsche 
Sammlungen erwerben konnte. 
Leihgaben schlesischer Gold­
schmiedekunst aus Privatbesitz 
haben die Vielfalt des Bestandes 
auf besonders anschauliche Weise 
erweitert. 

Die köstlichste und kostbarste 
Erwerbung des letzten Jahres ver­
dankt das Museum dem Ernst­
von-Siemens-Kunstfonds, der aus 
Anlaß des 75. Geburtstages von 
Herrn Dr. Bernhard Plettner den 
Breslauer Abendmahlskelch des 
Meisters Georg Hoffmann ge­
schenkt hat. Der Kelch ist eine der 
feinsten Arbeiten dieser Zeit, er 
zeigt, wie bei solchem Gerät Tradi­
tion und Fortschritt formal eine 
Einheit bilden mit den neogoti­
schen und manieristischen For­
men - besonders ausgeprägt in 
dem durchbrochenen Cuppakerb 
mit der Kreuzigung Christi und 
dem Wappen der einstigen Stifte­
rin Helena Polein von Leat, die 
den 1609 datierten Kelch in die 
evangelische Kirche von Triebusch 
gegeben hat. 

Der Gold-Silber-Kontrast - Fuß 
und Schaft sind ganz vergoldet, 
Cuppa und Cuppakerb sind sil­
bern belassen - steigert den äs­
thetischen Reiz des Gerätes. Ein 
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Georg Hoffmann, Abendmahlskelch, Breslau 1609 
Geschenk des Ernst-von-Siemens-Kunstfonds 

ca. achtzig Jahre später entstan­
dener Breslauer Kelch mit Patene 
von Hans Jachmann d.J., private 
Leihgabe im Museum, zeigt eben­
falls einen solchen Gold-Silber­
Kontrast zwischen silbernem Ge-

rät und vergoldeter Cuppa, deren 
ästhetischen Effekt jeder Besu­
cher zu den gewöhnlichen Öff­
nungszeiten im Museum wahrneh­
men kann. 

Klaus Pechstein 

Dokumente patriotischer Feier im Wilhelminischen Kaiserreich 
Die Aera Kaiser Wilhelms II. war, 
wenn man den Berichterstattun­
gen der Zeitschriften folgt, eine 
Epoche, in der das Fest einen ho­
hen Rang im öffentlichen Leben 
hatte. Fast jede Woche dokumen­
tierten Reproduktionen von Zeich­
nungen und Fotografien in den illu­
strierten Blättern Begrüßungsfeier­
lichkeiten oder Empfänge, Weihe­
handlungen an Erinnerungsstätten 
oder Besichtigungen, Aufzüge und 
Paraden mit dem schier allgegen­
wärtigen Monarchen. in den Schil­
derungen und auf den Bildern be­
gegnet man dabei immer wieder 
einem recht gleichförmigen Be­
stand an Requisiten, mit denen 
ein zu opulenter Zier neigender 
Geschmack das Zeremoniell aus­
stattete, Girlanden, Kränze, Bän­
der, Fahnen, Transparente, Drape­
rien, Lichter, Obelisken bildeten 
den oft höchst vergänglichen Rah-

men für dieses Gepränge, von 
dem die Festredner und die immer 
willigen Chronisten der populären 
Massenblätter ehedem so gerne 
behaupteten, die Feierlichkeiten in 
Stadt und Land würden den Be­
dürfnissen aller Bevölkerungs­
schichten entsprechen und unter 
deren Mitwirkung veranstaltet. 
Eine angesichts aller Prunkentfal­
tung recht bescheiden daherkom­
mende Hinterlassenschaft dieser 
Festkultur dürften eine Anzahl von 
Tüchern, nach den Löchern für 
eine Nagelheftung an einer Längs­
kante wohl Fahnentücher, vorstel­
len, die das Germanische Natio­
nalmuseum kürzlich als Geschenk 
erwarb. Sie zeigen in Holzstichen 
auf Baumwollstoff (Maße ca. 24,5-
25 : 24-26 cm) , jeweils von Lor­
beer- oder einer Verbindung von 
Lorbeer- und Eichenzweigen ein­
gefaßt, Brustbilder von Kaiser Wil-

heim I. (t 1888), Kaiser Wilhelm II. 
(reg. 1888-1918) und dessen 
erster Gemahlin Auguste Viktoria 
(t 1921 ), deren Rolle als Landes­
mutter »im tiefsten Sinne des Wor­
tes" die Geschichtsschreibung 
noch lange nach ihrem Tode pries. 
Dem Portrait der Kaiserin liegt 
eine Auffassung zugrunde, die der­
jenigen gelegentlich der Thronbe­
steigung verbreiteten Reproduk­
tion nahekommt; Wilhelm II. ist ver­
gleichsweise jugendlich wiederge­
geben, während der alte Kaiser, in 
schlichtem, nur karg mit Orden 
geschmücktem Interimsrock in ei­
nem Bildnis vorgestellt ist, das in 
den vom Herrscherlob durchsetz­
ten Biographien der Zeit nach sei­
nem Tode gerne verwendet wor­
den ist, so beispielsweise in einem 
vom Verein für christliche Volksbil­
dung herausgegebenen Drucker­
zeugnis, die das religiöse Leben 
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Museen und Ausstellungsinstitute in Nürnberg ~ 

Institutionen 
Öffnungszelten 

Germanisches Nationalmuseum Schausammlungen zur Kunst und Kullur Sammlungen: 

Kornmarkt/Karläusergasse des deutschsprachigen Raumes Di-Fr9-17Uhr 
Sau. So 10-17 Uhr 

Tel.: 13 31 0 von 30.000 v. Chr. bis zur Gegenwart 
Da auch 20-21.30 Uhr (ausgewählte Abteilungen) 

Studiensammlungen Mo geschlossen 
Bibliothek : 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ) Di 9-17 Uhr, Mi u. Do9-20 Uhr, Fr9-16 Uhr 
Kupferstichkabinett : 
Di-Fr9-16Uhr 
Archiv und Münzsammlung : 

Gewerbemuseum der LGA Kunsthandwerk Di-Fr9-16Uhr 

im Germanischen Nationalmuseum 27. 2. 1990 aeschlossen 

Schloß Neunhof Oktober bis März geschlossen 

Neunhafer Schloßplatz 2 
8500 Nürnberg 90 
Betreuung durch das 
Germanische Nationalmuseum 

Besuchen Sie auch das Heimatmuseum Neunhof Tel.: 13 31 0 

Albrecht Dürer-Haus 
Albrecht-Dürer-Straße 39 
Tel.: 162271 
Gut erhaltenes spätmittelalterliches 
Bürgerhaus. Von Albrecht Dürer fast 
zwanzig Jahre bewohnt. 

Stadtmuseum Fembohaus 
Burgst raße 15 
Tel.: 16 22 71 

Tucher-Schlößchen 
Hirschel~asse 9 
Tel.: 16 2 71 

Kunsthalle 
Lorenzer Straße 32 
Tel.: 162853 

Kunsthalle in der Norisha lle 
Marientorgraben 8 
Tel.: 201 75 09 

Spielzeugmuseum der Stadt Nürnberg 
Patrizierhaus, Karlstraße 13-15 
Tel.: 163164,Verwaltung 163260 

Verkehrsmuseum 
Lessingstraße 6 
Tel.: 219 54 28 

Schulmuseum der Univers ität 
Erlangen-Nürnberg 
Paniersplatz 37/111 
Tel.: 208387 

Staatsarchiv 
Archivstraße 17 
Tel.: 35 74 37 oder 35 75 01 

Stadtarchiv 
Eg1dienplatz 23 
Tel.: 1627 70 

Stadtbibliothek 
Egidienplatz 23 
Tel.: 162790 

Institut für moderne Kunst 
Königstraße 51 / II 
Tel.: 22 76 23 
Ausstellungen in der Schm1dt Bank-Galerie 
Lorenzer Platz 29 

Naturhistorisches Museum 
der Naturhistorischen 
Gesellschaft Nürnberg e.V. 
Gewerbemuseumsplatz 4 
Tel.: 22 79 70 

Albrecht-Dürer-Gesellschaft 
Obere Schmiedgasse 64-66 (Pilatushaus) 
Tel.: 24 15 62 
Ältester Kunstverein Deutschlands 

Kunsthaus 
Kari -Grillenberger Straße 40 
Tel.: 2031 10 

A. W. Faber-Castell 
8504 Ste1n - Verwaltungsgebäude 
Tel.. 66 791 

Museum Industriekultur 
ehemaliges Ta felgelande 
Außere Sulzbacher Straße 62 
Tel. : 16 36 48 und 16 46 72 

Holzschnitte von Dürer. Werke zur Wirkungs-
und Verehrungsgeschichte des Künstlers 
vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 

Alt Nürnberger Entwicklungsgeschichte 
und Wohnkultur 

Repräsentativer Sommersitz 
der Nürnberger Patnz1erfamilie 
vonTueher 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Spielzeug vom Mittelalter 
b1s zur Gegenwa,rt 
aus Europa und Ubersee 

Geschichte der Eisenbahn und Post. 
Neugestaltete Eisenbahnabteilung 
und neu es Museumsrestaurant 

Schulgeschichtliche Dokumente 
aller Schularten 

Quellen zur Stadtgeschichte 
vornehmlich 19. Jh., Stadtchronik 

Informations- und Dokumentationszentrale 
für zeitgenössische Kunst 
ArchiV, Publikationen, Ausstellungen 

Einheimische Vor- und Frühgeschichte, 
Geolog1e, Paläontologie, 
präkolumbische Archäologie, 
Völkerkunde, Höhlen- und Karstkunde 

Ausstellungen, Publikationen, 
Jahresgabenverkauf an Mitglieder 

Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 

Ausstellungen zeitgenössischer Künstler 

Stadtgeschichte im 
Industriezeitalter 

Di-Fr 13-17 Uhr 
Mi 13-21 Uhr 
Sa, So und Feiertage 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1990 geschlossen 

Di- Fr 13-17 Uhr, Mi 13-21 Uhr 
Sa, So 10-17 Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1990 geschlossen 

Besichtigung nur im Rahmen von Führungen: 
Mo-Da 14, 15und16Uhr/ Fr9, 10und 11 Uhr/ 
So 10 und 11 UhrISageschlossen 
27. 2. 1990 geschlossen 

Di-So 10-17 Uhr 
Mibis21 Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1990 geschlossen 

D1 - S0 10-17 Uhr 
Mibis21 Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1990geschlossen 

Di und Da b1s So 10-17 Uhr, 
Mi 10-21 Uhr. Mo geschlossen 
27. 2. 1990 geschlossen 

Mo-So 10-17 Uhr 

Postabteilung b1s Mitte 1990 wegen Umbau geschlossen 

Mo-Fr9-13Uhr 
MI, Da auch 15-18 Uhr, BisS. 1. 19go geschlossen 
So 15-18Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo, D1, Do9- 16 Uhr 
Mi9-20 Uhr, Fr9- 14.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo-Da 8.30-15.30 Uhr 
Fr8.30-12.30 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo, Mi und Fr 10- 12.30 und 13.30-16.00 Uhr 
Di und Da 10- 12.30 und 13.30-18.00 Uhr 
Sa 9-12 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 

Mo - Fr 9- 12 Uhr und 13-16 Uhr 
(ausgenommen Feiertage) 
Sa, So geschlossen 
Mo-M1 8.30-16.00 Uhr 
Da 8.30-17.30 Uhr 
Fr 8.30-15.30 Uhr (ausgenommen Fe1ertage) 

Mo, D1, Fr 10-13 Uhr und 14-16 Uhr 
Da 14- 1g.30Uhr 
Sa 10-12Uhr 
Jeden 1. Sonntag 1m Monat 14-17 Uhr 
Mi, So und an Feiertagen geschlossen 

Di- Fr 12-18 Uhr 
Sa, So und Feiertage 10-14 Uhr 
Mo geschlossen 

Di - Fr 11-18Uhr 
Sa, So 11-16 Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1ggo geschlossen 

täglich 10-17 Uhr 
(auch an Sonn- und Feiertagen) 

Di-So 10-18Uhr 
Mi10-20Uhr 
Mo geschlossen 
27. 2. 1g90 geschlossen 

I 
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Sitz-Gelegenheiten. 
Bugholz-undStahlrohrmöbel von Thone! 
(29. 11 1969 bis 16. 2. 1990) 

Krakau und Nürnber!l 
ZurTopographie zwe1er Kulturstädte Europas 
(2.12.1969bis4.3.1990) 

Werner Held! (1904- 1954) 
Malere1-Aquarelle- Zeichnungen 
(1. 12. 1969 bis 11. 2. 1990) 
Das konstruierte B1ld. 
Formen f1kt1ver Realität in der 
Fotokunst der 70er und 80er Jahre 
(23. 2. 1990 bis 25. 3. 1990) -----
Nanne Meyer 
Stadtze1chnerin von Nürnberg 
(8. 12. 1969 bis 26. 1. 1990) 

.. Schuco" -Spielzeug 
(14. 10.1969 b1s Ende Februar 1990) 

"Schwer begreifend, willig und still" 
Zur Geschichte der Schülerbeurteilungen 
und der Schulzeugnisse 
(14. 2. 1990 bis 29. 4. 1990) 

' "Ich bin, der ich bin" 
Hermann Kesten zum 90. Geburtstag 
(29. 1. 1990 biS MltteApril1990) 

' Gerhard W1ttner- Zeichnungen 
(2. 2. 1990bis23 2. 1990) 

' 100 JahreAbteilung fürGeolog1e: 
(26. 10. 1989 bis 27. 4. 1990) 

" SAPIENTI SAT- Dem Verständnis zur Genüge 
Malerei satt aus Harnburg 
(9. 2. 1990 bis 4. 3. 1990) 
(Eröffnung am 8. 2. 1990,20.30 Uhr) 
Kunstverein Rosenheim (12. 1. 1990 bis 4. 2. 1990) 

' Alles elektnsch- 100 Jahre Hausgerate der AEG 
(30.9.1989bis 1.4.1990) 
So v1el Aufwand- Für was? 40 Jahre BAD 
40 Jahre Wahlkampfwerbung 
(7. 12. 1989 bis 7. 2. 1990) 

1. 2. 1990, 20 00 Uhr· Dr. Ursula Mende · 
• Trachtenbücher" 
4. 2. 1990, 11.00 Uhr Dr. Rainer Kahsmtz: 
"Mana auf dem Löwenthron und verwandte 
Darstellungen" 
Skulpturen aus dem späten 14. Jahrhundert 

Februar 1990 

Guided Tours in Engl ish 
General Tour 
4 Feb 90, 2:00p.m. Joan Sprague 
Special Talk 
16 Feb 90, 2:00 p.m. Karen Christensan: 
Peasants, monks and townspeople 

6. 2. 1990,20.00 Uhr· Dr. Rainer Kahsnitz: Führungen für Kinder und ihre Eitern 
"Maria auf dem Löwenthron und verwandte 4. 2. 1990, 10.30 Uhr. Stefanie Dürr: 
Darstellungen" "Re1frock und Schnürbrust-EineFrau aus dem 
Skulpturen aus dem späten 14. Jahrhundert Barockzeltalter erzählt" 
11.2. 1990, 11.00 Uhr· Dr. Thomas Brachert/Josef Pröll: (Barockabteilung) 
.Technik und Konservierung von Kunstwerken" 11. 2. 1990. 10.30 Uhr. Dons Lautenbacher: 
Führungen durch em1ge Restaunerungswerkstatten "Ich seh' etwas, was Du nicht siehst ." 
(max. 60 Pers., kostenloseTeilnehmerkarten Wir betrachten Bilder 
an der Eintrittskassel (Sig. Schäfer) 
15.2. 1990, 20.00 Uhr· Dr. Thomas Brachert/Josef Pröll: 16. 2. 1990. 10.30 Uhr. Gabriefe Harrassowitz: 
"T,echnik und Konservierung von Kunstwerken··.. "Ze1gt her Eure Füße, zeigt her Eure Schuh!" 
Fuhrungen durch em1ge Restaunerungswerkstatten Kleine Kulturgeschichte des Schuhs 
(max. 60 Pers., kostenlose Teilnehmerkarten auf mittelalterlichen Kunstwerken 
an der Eintrittskassel 25. 2. 1990, 10.30 Uhr. Dons Lautenbacher: 
18. 2. 1990, 11.00 Uhr· Dr. RamerSchoch: "Masken und Mummenschanz" 
.Flugblatt und Neue Zeitung" Fastnachtsmasken betrachten und basteln 
22. 2. 1990,20.00 Uhr· Dr. RamerSchoch: 
"Flugblatt und Neue Zeitung" 
25. 2. 1990, 11.00 Uhr· Dr. Annamaria Kestmg: 
"Malerei des 19. Jahrhunderts: Interieurs" 

Führungen zum Kennenlernen des Museums 
Dienstag bis Samstag 10.30 und 15.00 Uhr 
Sonntag 15.00 Uhr 

Gruppenführungen durch das Museum 
gegen Honorar und nach Vereinbarung, 
Tel. 0911 I 1331-236 I -107 

Vorträge zur Geschichte u. Theorie der 
modernen Kunst 
8. 2. 1990,20.00 Uhr: Prof. Dr. Bernhard 
Kerber. Berlm: 
ActionPainting und Mimmal Art. 
Em Gegensatz? 
Kunstgespräch 
7. 2. 1990, 16.00 Uhr: Dr. Lucius Grisebach: 
Berliner Meer 
Führungen durch die Ausstellung 
"Werner Heldt" 
4. 2. 1990, 11.00 Uhr: Ute Heise 
Kunstpädagogisches Zentrum 
11. 2. 1990, 11.00 Uhr: Barbara Rothe 
Kunstpädagogisches Zentrum 

nach Vereinbarung 

nach Verembarung 

nach Verembarung 

nach Vereinbarung 

M1ttwoch 17.30 Uhr 
Sonntag 11.00 Uhr 

Musica Antiqua 
21. 2. 1990,20.00 Uhr· RolfJunghanns, 
Berlm/Bad Krozingen: 
Mus1k von C.P.E. Bach für Clavichord und 
Hammerflügel 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ), 
Abt. Schulen : 
Unterricht für Schulklassen, Jugendgruppen, 
Seminare (Lehrerausbildung u. -fortbildung), 
kostenlos im 
Germanischen Nat1onalmuseum- Schloß 
Neunhof u. He1matmuseum -Aibrecht-Dürer­
Haus- Stadtmuseum Fernbehaus- Kunsthailei 
Norishalle- Spielzeugmuseum-Museum 
Industriekultur- Naturhistor. Museum (NHG)­
Schulmuseum- Lorenzk~rche- Sebaldus­
kirche- Altstadtbegehungen- ehern. Reichs­
parteitagsgelände 
Anmeldung schnftlich oder telefonisch 
091111331 -241 

Kunstpädagogisches Zentrum (KPZ), 
Abt. Erwachsenenbi ldung : 
Führungen für Erwachsene (mit speziellen Pro­
grammen für Studenten und Senioren) sowie 
Fuhrungsgespräche für K1nder und 1hre Eitern 
im Germanischen Nationalmuseum, Schloß 
Neunhof und in der KunsthalleiNorishalle 
kostenlos bzw. gegen Honorar in dt., eng I. und 
frz. Sprache. 
Anmeldung schriftlich oder telefonisch 
0911 I 1331-2361107 

Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg 
1m LUitpoldhaus, Gewerbemuseumsplatz 4 
6. 2. 1990, 19.30 Uhr · S1egfried Zelnhefer: 
Die Nürnberger Reichsparteitage 

Vorträge 
1m Naturhistorischen Museum 
1. 2. 1990, 19.30Uhr · ElkeFneser-Rex/PeterRex: 
Farblichtbildervortrag: "Ra1asthan- Impres­
sionen aus Indiens Land der Könige" 
7. 2. 1990, 19.30 Uhr· Ursula Breitschwerd: 
Farblichtbildervortrag: "Kauai, die Garteninsel 
Hawaiis" 
6. 2. 1990, 19.30 Uhr· Prof. Dr. Bernhard 
Overbeck, Staat!. Münzsammlung München: 
Farblichtbildervortrag: "Funde keltischer 
Münzen aus dem süddeutschen Raum" 
13. 2. 1990, 19.30 Uhr· Prof. Dr. Matth1as Kuhle, 
Gottmgen: 
Farblichtbildervortrag: "Geographische For­
schungen in Hochasien: Die Südtibet- und 
Mt.-Everest-Expedition 1984 als Bas1s für eine 
reliefspezifische Eiszeithypothese" 
14. 2. 1990, 19.30 Uhr· Sven Sachs: 
Farblichtbildervortrag: .,Saurier- eine ausge­
storbene Wirbeltierart" 
15. 2. 1990, 19.30 Uhr· Hermann Schmidt: 
Farblichtbildervortrag: "Teneriffa 60" 
21. 2. 1990, 19.30 Uhr· Hartwig Fröhling: 
Farblichtbildervortrag: "Die Mittel der Werbung" 
22. 2. 1990, 19.30 Uhr· Wolfgang Pröstler: 
Farblichtbildervortrag: "Australische Re1se­
not1zen" 
26. 2. 1990,20.00 Uhr· Jürgen Puchta: 
Farblichtbildervortrag: ., Reiseskizzen über 
Südkaliforn1en und umliegende Gebiete" 
26. 2. 1990, 19.30 Uhr· Alfred Bock: 
Farblichtbildervortrag: "Von Emden bis Lübeck­
Stre1fllc!'ter an der deutschen Küste" 

Gefördert von der ,, -Dresdner Bank 



Februar 1990 

des alten Kaisers als vorbildlich für 
des Christen Erdenwandel propa­
gierte. 

Die Kombination der Bildnisse, 
unter denen die Darstellung Fried­
richs 111., des Kaisers der 99 Tage, 
fehlt, erinnert in dieser Zusammen­
stellung besonders an die erhebli­
chen Anstrengungen Wilhelms II. 
und seiner Zeitgenossen, das An­
denken des biederen, zurückhal­
tenden Wilhelms 1., des "Helden­
kaisers«, zu pflegen und jenseits 
der geschichtlichen Wirklichkeit 
über dessen Gestaltungswillen 
und dessen unmittelbare Einfluß­
nahme auf das politische Gesche­
hen, Mythen zu etablieren, die 
dann im populären Schrifttum 
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von der Weit geachtetes, von den 
Feinden gefürchtetes Vaterland. 

Dieser Personenkult fand Aus­
druck in den - allerdings letztlich 
vergeblichen - Bemühungen, den 
Herrschernamen für den »Helden­
kaiser" um den Zusatz »der 
Große" zu erweitern und damit 
nicht zuletzt Traditionsketten zum 
mittelalterlichen Kaisertum zu 
knüpfen, oder auch in der Errich­
tung von Denkmälern, die dem er­
sten Kaiser der Hohenzollerndyna­
stie in vielen Orten gewidmet wor­
den sind. Besonders die hundert­
ste Wiederkehr des Geburtstages 
des alten Kaisers im Jahre 1897 
bot Anlaß, diesem ausgiebigst zu 
huldigen. Man darf vermuten, daß 
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sehen Feierlichkeiten die Erinne­
rung an seinen Großvater propa­
gierte und fördern ließ, beabsich­
tigte er, den monarchischen Ge­
danken und die Reichsgesinnung 
zu kräftigen, darüber hinaus aber 
auch das eigene Erscheinungsbild 
als Machtfaktor zu inszenieren. Im 
Rückblick steht der viele Glanz, 
mit dem Wilhelm II. das Kaisertum 
auszustatten versuchte, in eigen­
tümlichen Widerspruch zu den 
Zeitströmungen, in denen als 
Folge der Industrialisierung Anony­
mität und Unübersichtlichkeit alle 
Kreise menschlichen Lebens zu­
nehmend erfaßten. Indessen ließ 
sich der Wilhelminische Herrscher­
kult in der Relativierung vielfältig 

Fahnentücher mit den Porträts der Kaiser Wilhelm 1. , Wilhelm II. und der Kaiserin Auguste Viktoria 

vielfältig weitergetragen wurden. 
Da heißt es etwa in der bilderrei­
chen Sprache der Epoche, daß 
Wilhelm 1., eben der »Heldenkai­
ser,,, das »Dornröschen Germania 
aus dem Zauberschlaf" aufge­
weckt habe und selbst der nüch­
terne Analytiker wirtschaftshistori­
scher Konstellationen, Gustav 
Schmoller, wollte sich in einer 
Rede auf den ersten Hohenzollern­
kaiser den Erwartungen seiner Hö­
rer nicht entziehen: ihn bewegten 
Gefühle des Dankes und der Ver­
ehrung für die Person des unver­
geßlichen Monarchen, Gefühle 
des stolzen Patriotismus, gab die­
ser doch erst wieder ein starkes, 

die Tücher für die Fähnchen, die in 
ihren horizontal verlaufenden Kan­
ten die seit 1892 formell gebräuch­
lichen Farben der Nationalflagge 
Schwarz-Weiß-Rot zeigen, zu ei­
ner der vielen Festgelegenheiten 
des Kaiserreichs verbreitet worden 
sind, vielleicht bei den sogenann­
ten Kaisertagen, dem Geburtstag 
oder dem Todestag Wilhelms 1., 
möglicherweise aber auch bei den 
Sedanfeiern am 2. September, die 
immer wieder Möglichkeiten eröff­
neten, Wilhelms des Großen Anteil 
an dem Sieg über Frankreich oder 
an der Reichsgründung besonders 
herauszustellen. 

Indem Wilhelm II. bei patrioti-

artikulierter Kritik doch auch mit 
den Hinweisen auf eine allgemeine 
Neigung zu gesteigertem individu­
ellem Leben oder mit der Frage 
nach der Leistungsfähigkeit farblo­
ser Staatsrepräsentation für die 
moderne Gesellschaft als zeitty­
pisch rechtfertigen. Solche Dia­
gnose des nationalliberalen Histo­
rikers Hermann Oncken (1869-
1945) aber weist über Problemla­
gen des Kaiserreichs hinaus auf 
Gefährdungen, die im späteren 
Verlauf der deutschen Geschichte 
manifest werden. 

Bernward Deneke 

»So viel Aufwand - für was?cc 
40 Jahre Wahlkampfwerbung in der Bundesrepublik Deutschland 

Eine Ausstellung des Kulturgeschichtlichen Museums Osnabrück im Museum Industriekultur Nürnberg 

ln dieser Ausstellung wird das 
Thema Wahlkampfwerbung zu­
sammenhängend behandelt , und 
zwar anhand von Wahlplakaten 
der Bundestagswahlkämpfe von 
1949 - 1987. Die Plakate veranlas­
sen zu einer Auseinandersetzung 
mit dem deutschen Parteiensy­
stem, mit dem Selbstverständnis 
der Parteien und ihrer Präsenta-
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tion in der Öffentlichkeit. Darüber 
hinaus ist das Wahljahr 1990 An­
laß, in der Ausstellung politische 
Werbung und ihre Mechanismen in 
Beziehung zur tatsächlichen Poli­
tik zu setzen. Denn man erinnert 
sich kaum noch, welche Themen 
die Wähler an den bisher 11 Wah­
len zum Deutschen Bundestag be­
schäftigten, Wahlslogans wie 

"Wohlstand für Alle", »Sicherheit 
für die 70er Jahre", »Freiheit statt 
Sozialismus". 

Im Vergleich zum heutigen pro­
fessionalisierten Wahlkampf sind 
die Anfänge voller Argumente und 
Appelle, neben der Argumenta­
tionsvielfalt herrscht gestalteri­
sches Chaos. Die beiden ersten 
Wahlen 1949 und 1953 zeigen die 
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kontroverse Diskussion um die 
Wirtschaftsordnung und auch das 
Verhältnis zu den Alliierten. Seit 
1957 werden die Begriffe schon 
stereotyp: Friede, Freiheit, Einheit, 
Wohlstand, Sicherheit, und 
schließlich wurde »keine Experi­
mente" zum geflügelten Wort für 
konservative Politik. 

Die Professionalisierung, d.h. 
die Übernahme der Prinzipien der 
Markenartikelwerbung, begann in 
den 50er Jahren und setzte sich 
vollends durch, als sich 1959 mit 
dem Godesberger Programm der 
SPD die gesellschaftlichen Vorstel­
lungen der großen ..Volksparteien" 
nur mehr graduell unterschieden. 
Durch das Fernsehen personali­
sierte sich der Wahlkampf dann 
immer mehr in den Spitzenkandi­
daten. Die Meinungsforschung 
endlich führte dazu, die statistisch 
erfragten Erwartungen, Hoffnun­
gen und Ängste der Wähler die­
sen als Themen zur Entscheidung 
im Wahlkampf zurückzugeben. 
Und 40 Jahre hindurch hielt sich 
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daneben immer auch das Ge­
schäft mit der Angst vor "Chaos", 
"Bolschewismus", "Sozialismus", 
ebenso wie die Diffamierung des 
politischen Gegners. 

So bietet die Ausstellung mit ca. 
200 Plakaten die Möglichkeit, 
durch Vergleichen Entwicklungen 
herauszuarbeiten, wie z.B. Ge­
wichtung von Sachthemen, Her­
ausstellung von Spitzenkandida-

SAPIENTI SAT 
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ten, Politische Symbolik, Beispiele 
für "unpolitischen« Wahlkampf, Ar­
beit mit der Angst, Arbeit mit Witz, 
die »alternative« Wahlwerbung der 
Grünen. 

Die Ausstellung wird vom Mu­
seum Industriekultur in Zusam­
menarbeit mit dem Kunstpädago­
gischen Zentrum, Abtlg. Schulen, 
im Germanischen Nationalmu­
seum gezeigt. Elfie Albert 

(Dem Verständigen zur Genüge) 

Dieses Motto vereint vom 9. Fe­
bruar bis zum 4. März sechs jün­
gere, in Harnburg ansässige Maler, 
die verschiedenste Aspekte figürli­
cher Malerei vertreten. Susanne 
Virta, 1948 geboren und als ein­
zige auch gebürtige Hamburgerin, 
läßt Figuren schemenhaft aus 
Schraffuren auftauchen oder be­
droht sie durch ein virtuelles All­
over aus Gestricheltem. Das, was 
kräftemäßig nur angelegt, nicht 
ausgelebt ist, wird oftmals durch 
das mehrmalige Überkleben von 
bereits bemalten Papieren in sei­
ner Tiefe gesteigert. Eine andere 
Form von Anonymisierung bevor­
zugt die 1947 geborene Beate 
Wassermann, die ihre Figuren or­
namental anlegt. So ist sie dieje­
nige, die am weitestgehenden un­
gegenständlich arbeitet, in einen 
Bereich zwischen raumgreifenden 
Formen und ausschnitthaft gese­
hener Figur vordringt. Wie ein Leit­
motiv taucht der Flügel auf, und 
als mythologische Grenzerfahrung 
steht ihr lkarus vor Augen, dem sie 
nachspürt. Eine ihre letzten Aus­
stellungen war betitelt »Warum se­
hen wir die Engel nicht«. Die Figu­
renkompositionen des 1950 gebo­
renen Ralf-Rainer Odenwaids sind 
eigentlich Figurenlandschaften. 
Das ist weniger bezogen auf die 
Zahl des auftretenden Personals, 
vielmehr hat die in existenzieller 
Auffassung gemalte Figur einen 
Binnenstruktur, die nichts zu tun 

hat mit Kleidung, dafür sehr viel 
mit einer Landschaft. Die oft pa­
stos-schroffigen Ölgründe seiner 
Bilder stehen mit ihrem, das hapti­
sche Begehren weckenden Farb­
auftrag im Gegensatz sowohl zur 
stillen Farbigkeit als auch zum 
selbstgenügsamen Tun der Figu­
ren. »Die umgebende Farbfläche 
vibriert, taucht die Figuren in einen 
eigenen Kosmos, fängt sie auf, 
trägt sie, verleiht ihnen eine Aura, 
die an den goldenen Grund mittel­
alterlicher Ikonen erinnert.« (Doris 
v. Drateln). Witzig und verspielt 
hingegen treten die Nach-Bilder 
großer Vor-Bilder des 1946 gebore­
nen Jadranko Rebec auf. Er würzt 

Susanne V!da: Dunkle Figur 

das deja vu mit Ironie oder visu­
alisiert eine an kleinen Freuden 
hängende Gefühlsweit in poeti­
schen Guckkästen (voller Tango­
paare oder den eben verlassenen 
Instrumenten einer Bauernkapelle). 
Zum Bild wird ihm dann sogar ge­
legentlich ein selbstgebautes Mö­
belstück, das Nachdenken über 
Kunst entfremdet einen Paravent 
oder die Säulen einer U-Bahnsta­
tion. Ralf Jurszo, Jahrgang 1947, 
nimmt (analog zu den uns täglich 
erreichenden Plottergrafiken) die 
Weit als Schablone für Pikto­
gramme. Die Einfachheit dieser as­
soziativ vereinigten Bildvorstellun­
gen hat zu tun mit den Experimen­
ten der russischen Avantgarde. 
Die Selbstbewußtheit der Figuren 
jedoch ist nur vorgetäuscht, bei 
Jurszo simulieren sie sich weg aus 
ihrer personhaften Leere. Trivialität 
wird so neu geordnet, vor allem in 
seinen, die Malerei begleitenden 
Linolschnitten oder Fotocollagen. 
Der 1951 geborene Jürgen Brack­
mann schließlich führt in private 
Mythologien, wie sie in moderner 
Archaik auch das Personal Cuc­
chis oder Sarmentos in seiner Ge­
bärdensprache vorführt. Körperin­
nenräume als Fluchtpunkte von 
stilisierten Wesen, die bedrängt 
sind von der düsteren Farbigkeit 
kosmischer Räume, die gedrängt 
sind in Vereinzelung. 

Hans-Peter Miksch 
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30. Juni - 30. September 1990 

Eine Ausstellung des 
Germanischen Nationalmuseu ms 

Vor 800 Jahren entstand neben an­
deren Ritterorden im Heiligen 
Land als Hospitalgemeinschaft der 
Deutsche Orden. Dieses Ereignis­
ses gedenkt das Germanische Na­
tionalmuseum auf Anregung der 
Internationalen Historischen Kom­
mission zur Erforschung des Deut­
schen Ordens, die auch als Mitver­
anstalter auftritt, in einer großan­
gelegten historischen Ausstellung , 
die vom 30. Juni bis 30. Septem­
ber 1990 gezeigt werden soll und 
die die gesamte Geschichte des 
bis heute noch existierenden Or­
dens umfaßt. 

Nürnberg bot sich als Ausstel­
lungsort für dieses Thema beson­
ders an, da hier noch wichtige Ge­
bäude auf die ehemalige Deutsch­
ordensniederlassung hinweisen. 
Um die beiden Deutschordenskir­
chen, St. Jakob und St. Elisabeth , 
und die darin noch erhaltenen 
Denkmäler fest in die Ausstellung 
mit einzubeziehen, werden diejeni­
gen Objekte, die die Geschichte 
der Ballei Franken dokumentieren, 
im Gemeindesaal der St. Jakobs­
kirche gezeigt. 

Die übrigen, im Germanischen 
Nationalmuseum präsentierten Ab­
teilungen der Ausstellung bringen 
zunächst einen Abriß der Ordens­
geschichte, der regional und zeit­
lich nach den wichtigsten Zäsuren 
gegliedert ist. Der Entstehung des 
Ordens und seiner Entwicklung im 
Mittelmeerraum und im Reich bis 
1525 schließt sich die Darbietung 
seiner Geschichte in Preußen und 
Livland an, die ebenfalls bis zur 
Reformation 1525 bzw. zur Auflö­
sung der altlivländischen Staaten­
konförderation 1561 /62 führt. Da­
nach folgt die große Zeitspanne, in 
der der Schwerpunkt der Ordens­
wirksamkeit im Reich , mit Sitz in 
Mergentheim, lag und die bis zur 
Aufhebung durch Napoleon im 
Jahre 1809 reicht, die den Orden 
zu einer Neuorientierung zwang. 
Nach dem 19. Jahrhundert mit der 
Beschränkung auf den katholi­
schen Teil des bis dahin trikonfes­
sionellen Ordens brachte das 20. 
Jahrhundert die Umwandlung des 
Ritterordens in einen rein kirchlich­
karitativen Orden. ln dieser Form 
hat er bis heute Bestand. Eine zeit­
lich übergreifende Abteilung prä­
sentiert die gemeinsamen geistli­
chen Grundlagen, die sich durch 
die Jahrhunderte gehalten haben, 
wie Regeln und Statuten, Visitatio­
nen oder die Patrone des Ordens. 
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800 Jahre 
Deutscher 

Orden 

Wie die Ordensgeschichte vor al­
lem im 19. und 20. Jahrhundert zu 
aktuellen politischen Zwecken be­
nützt wurde, zeigt die abschlie­
ßende Abteilung der Ausstellung 
im Germanischen Nationalmu­
seum. Alle diese Abteilungen wer­
den wir in den nächsten Heften 
des MonatsAnzeigers genauer vor­
stellen. 

Dank dem großen Entgegen­
kommen der Leihgeber ist es ge-
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in Zusammenarbeit mit der 
Internationalen Historischen 

Kommission zur Erfo rschung des 
Deutschen Ordens 

England, Schweden und Polen, 
sind uns zugesagt. Ein Großteil 
der Stücke wurde noch nie in einer 
Ausstellung gezeigt. So verspricht 
diese Veranstaltung auch neue In­
formationen zu diesem Themen­
kreis , die in dem umfangreichen 
wissenschaftlichen Katalog festge­
halten sind , in dem alle Objekte 
auch abgebildet werden . 

Während der Laufzeit der Aus­
stellung sollen Filmvorführungen 

Deutsch-Ordens-Kommende Numberg mit St. Jakob (Vogelschau) 
Hans B1en, 1625. 

Kolorierte, lavierte Federzeichnung. 
Germanisches Nationalmuseum 

Iungen, diese Themenkomplexe 
keineswegs nur mit Hilfe schriftli­
cher Dokumente, wie Urkunden 
und Handschriften, sondern mit 
anschaulichen Kunstwerken darzu­
stellen. Auch Objekte der staatli­
chen Repräsentation und dingli­
che Zeichen der Frömmigkeit der 
Ordensmitglieder können in großer 
Anzahl gezeigt werden. Durch die 
Beteiligung einer internationalen 
wissenschaftlichen Bearbeiter­
gruppe mit über 70 Fachgelehrten 
konnten auch internationale Leih­
geber gewonnen werden. Fast 900 
Objekte aus 17 Ländern, darunter 
Israel, USA, Italien, Jugoslawien, 
Österreich, Schweiz, Benelux, 

und Vorträge stattfinden , auf die 
noch rechtzeitig hingewiesen wird. 
Auch folgende Veranstaltungsrei­
hen anderer Institutionen sind für 
die Öffentl ichkeit zugänglich: 
30. Juni - l Juli 1990 Vorträge an­
läßlich der Jahrestagung der Inter­
nationalen Historischen Kommis­
sion zur Erforschung des Deut­
schen Ordens, 14. - 16. Septem­
ber 1990 Öffentliche Tagung der 
Historischen Kommission für ost­
und westpreußische Landesfor­
schung zum Thema »Der Deut­
sche Orden in Preußen«. 

lrmtraud Frfr. v. Andrian-Werburg 


